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Nro. II. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

15. Januar 1661. Ein großer Sturmwind wirft die mittelſte 
mit Kupfer gedeckte Spitze der Marienkirche 
und die Krone des Ratthhaus-Thurms 
herunter. 


Telegraphiſche Depeſche 

I der Thorner Zeitung. 

Angekommen 11 Uhr Vormittags. . 
13. Januar. Nach der „Preſſe“ ſoll 


Wien, 


/Rufland Griechenland zur Nachgiebigkeit gerathen 
* 


— 


haben. Miniſterium Bulgaris bedroht und ſoll der 
Gefandte Rhangabe zur Neubildung des Minifteri- 
ums berufen werden. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 31. Sitzung am 12 d. 
Mis. Die Kommiſſion zur Berathung der Novelle zur 
Verordnung über das Judenweſen im Wed die pee. 
Poſen hat ſich konſtituirt. Das Haus tritt in die Tages⸗ 
ordnung ein; erſter Gegenſtand derſelben iſt der Bericht 
der Finanzkommiſſion über den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend Abänderungen und Ergänzungen des Geſetzes 
über die künftige Behandlung der a mehreren der neu 
erworbenen Landestheile haftenden Staatsſchulden vom 29. 
Februar 1868. Es handelt ſich um die Wiederherſtellung 
des früheren in Hannover geſetzlich beſtehenden Amorti⸗ 
ſationsmodus durch Auslooſung al pari an Stelle des in 
Folge des Be vom 29. Febr. 1868 eingetretenen 
altpreußiſchen Modus des freihändigen Ankaufs. Der 
Gegenſtand iſt aus den früheren Erörterungen in der 
Preſſe hinlänglich bekannt. Das Geſetz wird angenommen. 


Jedo. 
Geſchildert vom franzöſiſchen Fregatten⸗Capitain Layrle. 
Der Anblick von Jokohama, dieſer Zwitterſtadt, 
welche eigens für die Fremden erbaut wurde, und wo die 
Sprache und die Gewohnheiten der Bewohner bereits den 
Einfluß der fortwährenden Berührung mit den Euro⸗ 
väern beurkunden, erweckt bald in jedem Reiſenden den 


Wunſch, das e Leben und Treiben der Japaner 


J 


in einem von jeder fremden Beimiſchung freieren Orte 
kennen zu lernen. 

Der Beſuch Jedo's, das nur einige Stunden von 
Jokohama entfernt liegt, iſt daher eine jener Verſuchungen, 
welcher wenige Reiſende widerſtehen. 

Die Hauptſtadt des Taikun gilt in den Augen der 
Europäer noch immer für die Hauptſtadt von Japan. 

Es iſt eine ungeheure und geheimnißvolle, politiſche 
und handeltreibende Stadt, von welcher die Inſtructionen 
einer despotiſchen Gewalt ausgehen, denen Jedermann 
blindslings Folge leiſtet. i 

Der nach Aufregungen und neuen Eindrücken lüſterne 
Fremde kaun gleich damit beginnen einer Hinrichtung 
beizuwohnen. E 

Die Japaner find noch nicht auf jener Bahn des 
Fortſchritts, die zur Aufhebung der Todesſtrafe führt, 
wohl iſt es aber wahr, daß fie im Repreſſionsprineip den 
Chineſen noch weit nachſtehen; denn in China konnten 
die zur Tode verurtheilten Verbrecher noch vor wenigen 
Jahren einen Ersatzmann ſtellen! Inmitten des er 
Elends, welches dort herrſcht, war es, wie es ſcheint 
leicht, irgend einen armen Teufel zu finden, welcher der 
Verlockung eines kleinen ſeiner Familie zugeſicherten Ver⸗ 
mögens wegen und einer Woche Wohllebens im Gefäng⸗ 
niß, die man ihm vor der Hinrichtung gewährte, nicht 
widerſtand und leichten Herzens ſich herbeiließ, das Ver⸗ 
brechen eines Unbekannten zu fühnen. Es ift, in Anbe⸗ 
tracht der Unzahl Hinrichtungen im himmliſchen Reiche 
der Mitte, leicht begreiflich, daß der Tod in den Augen 
Vieler von ſeinen Schreckniſſen verliert (war es nicht auch 
in Frankreich zur Zeit des Terrorismus ſo 7) ferner ſter⸗ 
ben dort ſo viele Unglückliche den grauſamen Hungertod, 
ſo viele Andere werden von plötzlich ausbrechenden In⸗ 
ſurrectionen zermalmt, die ohne irgend einen plauſiblen 
Beweggrund entſtehen, ſich über die fruchtbaren Gefilde 
hinwälzen und nur Ruinen und Leichen hinter ſich laſſen! 
In Peking finden täglich Enthauptungen ſtatt. (Auch 
eine Lehre für die Anhänger der Abſchreckungstheorie 
und Todesſtrafe.) 

Im Jahre 1865 gaben uns die Japaner, gleich nach 
der Verhaftung und Beurtheilung eines gewiſſen Semidje, 


Donnerſtag, den 14. Januar. 
En 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


1869. 


Abg. Gleim referirt über den Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Aufhebung der Trauungsſteuer im Gebiete des 
ehemaligen Kurfürſtenthume N derſelbe giebt eine 
W iche Darſtellung der einſchlägigen Verhältniſſe. 

er Geſetzentwurf wird paragraphenweiſe und dar⸗ 
auf im Ganzen ohne Debatte angenommen. 

Abg. Dr. Francke referirt über den aus dem Herren- 
hauſe herübergekommenen Geſetzentwurſ, betreffend die 
Abänderung der Beſtimmung der Vormünder-Verordnung 
für das Herzogthum Schleswig vom 19. März 1742 
über das Honorar der Vormünder; es wird dieſe Beſtim⸗ 
mung der für Holſtein geltenden konformirt. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte angenommen. 

Abg. Struckmann erſtattet Bericht den ebenfalls 
aus dem Herrenhauſe herübergekommenen Geſetzentwurf, 
betreffend die Aufhebung der Geſchlechtsvormundſchaft in 
den Provinzen Hannover und Schleswig⸗Holſtein. Das 
betreffende Inſtitut ſei ein derartig antiquirtes, daß ſeine 
Aufhebung keiner längeren Motivirung bedürfe. 

5 (Schluß folgt.) 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte angenommen. 

— Die Zuſammenſtellung der bei der Vorberathung 
des Etats gefaßten Beſchlüſſe mit der Vorlage der Re— 
gierung iſt ſo eben ausgegeben; es ergiebt ſich daraus, 
daß bei den Einnahmen keine Aenderung in den Ziffern 
der Regiernngsvorlage eingetreten. Abgeſetzt worden 
ſind bei den fortdauernden Ausgaben im Ganzen 32,521 
Rtl., darunter an verſchiedenen Gehalts-Erhöhungen und 
Remunerationen: 6300 Rtl. außerdem die Ausgabe für 
einen Abtheilungs-Dirigenten für Kirchenverwaltung und 
das Schulweſen zu Cöslin; 1500 Rtl; das Gehalt für 
einen neueu Oberſtaatsanwalt beim Obertribunal: 2600 
Rtl; die Ausgaben für Stellvertretung der Obertribu⸗ 
nalsräthe: 1000 Rtl; der Zuſchuß behufs Umwandlung 
einer Rathsſtelle beim Miniſterium des Innern in eine 


... . —__— . 
welcher für ſchuldig erkannt war, zwei engliſche Officiere 
ermordet zu haben, das Schaaſpiel eines entſetzlichen 
Hinrichtungszuges durch die Stadt. 

Dieſer unglückliche Semidſe, auf einem Pferde knie⸗ 
end und feſtgebunden, wurde einen ganzen Tag lang in 
der europäiſchen Stadt herumgeführt. Er war von einer 
Escorte Infanterie ir und ritt zwiſchen zwei Ges 
richtsdienern, welche Plakate trugen, auf denen fein Ver⸗ 
brechen und ſeine Straſe verkündigt waren. Der Delin⸗ 
quent, ein ſchöner Mann von kräftiger Geſtalt, aber ficht- 
lich geſchwächt von den Qualen der Tortur und des Ge— 
fängniſſes, ließ über die Menge, welche am Wege ſtand, 
einen ſtolzen, verachtungsvollen Blick ſchweifen; er ſtellte 
uns thatſächlich jenen Typus des Muthes und der Sorg⸗ 
loſigkeit dar, welchen wir uns bei den Orientalen vorge⸗ 
ſtellt hatten. 

Uebrigens ſtarb dieſer Mann für ſein Vaterland, 
er war ein Märtyrer, an dem Tode zweier Fremden be— 
theiligt! Bis zum letzten Augenblick bewahrte er dieſelbe 
Ruhe, ließ beim Anblick der Europäer einige verächtliche 
Worte fallen, aß an den Haltepunkten mit gutem Appetit 
und ſchritt im Hofe des Gefängniſſes mit feſtem Tritt 
auf den Henker zu, der ihn erwartete. 

Man wollte ihm die Augen verbinden; er ließ es 
nicht zu und ſprach: 

„Ich will dieſen Fremden hier zeigen, wie ein Ja⸗ 
paner zu ſterben weiß.“ 

Er hielt noch eine kurze Rede, in welcher er den 
Tag verfluchte, an welchem ein Patriot um's Leben ge 
bracht wurde, weil er die Geſetze ſeines Vaterlandes er- 
füllt hatte, und prophezeihte den Japanern Unheil ohne 
Ende, weil fie die Zulaſſuug der Fremden geduldet haben. 

Der Henker, ein Greis mit gutmüthigem Geſicht, 
einer jener harmloſen Phyſiognomien, wie man ſie häufig 
in den Bureaux der japaniſchen Verwaltung findet, hatte 
nichts von dem energiſchen und ſchauerlichen Ausſehen 
eines Schafrichters an ſich. Vielleicht war es der erſte 
beſte Henker aus dem Stegreif, welchen man aufgefunden 
a denn in Japan muß Jeder fein Schwert handha⸗ 

en können. 

„Mit einem Schlage!“ rief der Delinquent beinahe 
herausfordernd dem ruhigen Amtshandler zu, nachdem er 
ſelbſt vor einem in die Erde gegrabenen Loche niedergekniet 
war, und während die Zuſchauer noch nicht von einer un⸗ 
willkürlichen Bewegung zurückgekommen waren, welche der 
Knall der engliſchen Kanone hervorgebracht hatte, die das 
Signal zur Execution gab, war der greiſe Scharfrichter 
ſchon bemüht, ſein Schwert wieder emporzuheben, welches, 
von zwei kräftigen Händen geführt, tief in den Boden ge⸗ 
drungen war, nachdem es das Urtheil vollſtreckt hatte. 


Stelle für einen zweiten Miniſterial⸗Director: 1400 Rtl; 
die „Fonds zu Unterſtützungen, welche früher aus der 
Hand⸗ und Schatullkaſſe des Königs Georg an Hilfsbe⸗ 
dürftige in der Provinz Hanover gezahlt worden 
ſind,: 5000 Rtl.; beim Cultusminiſterium die Mehr- 
forderung für das Conſiſtorium: 8721 Rtl.; das Gehalt 
eines Univerſitäts⸗Curators in Marburg: 2000 Rtl. 
der Staatszuſchuß für das (chriſtliche) Gymnaſium in 
Gütersloh: 1000 Rtl.; dagegen ſind zugeſetzt: 25,525 
Rtl. als Mehrbetrag der Ausgaben für die 6 definitiv 
bewilligten Landdroſteien in Hannover. Es bleiben mit⸗ 
hin abgeſetzt 6996 Rtl. Bei den einmaligen Ausgaben 
ſind abgeſetzt 50,000 Rtl. zum Ankauf und zur Errich⸗ 
tung eines Dienſtgebäudes für das landwirthſchaftliche über 
Miniſterium, Muſeum und Lehranſtalt. Die Summa 
85 Abſetzung bei der Ausgabe beträgt mithin 56,996 
tl. 


Deutſchlan d. 


Berlin, d. 13. Oie Ernennung eines eigenen 


Miniſters für die Marine, welche neuerdings wieder zur 


Sprache gekommen iſt, findet ein unüberſteigliches Hin⸗ 
derniß vorläufig noch darin, daß wir kein Bundesmini⸗ 
ſterium haben und folgeweiſe, bis zu einer gegentheiligen 
Aenderung in fraglicher Beziehung, auch einen Bundes⸗ 
Marineminiſter nicht haben können. Die Bundesmarine 
wird alſo, ſo wie alles, was zur Bundesverwaltung über⸗ 
haupt gehört, nach wie vor vom Bundeskanzler reſſorti⸗ 
ren und das Marineweſen ſpeciell wie bisher von einem 
Departementsdirector geleitet werden. Hiernach ſind alle 
Angaben über angebliche Veräuderungen auf dieſem Ge⸗ 
biete zu beurtheilen. s 
— Der vormals kurheſſiſche Staatsſchatz, über deſſen 
Höhe vielfach irrige Meinungen verbreitet find, iſt zum 


Die Köpfe der Hingerichteten werden einige Tage 
97 als Warnungszeichen den Blicken des Volks ausge⸗ 
geſetzt. g 
Geht man vom Richtplatz in gerader Richtung wei⸗ 
ter, ſo verdoppelt ſich die Bewegung in den Straßen, und 
mitten durch e ine aus Elementen jeder Art zuſammenge⸗ 
ſetzten Menge, in welcher jedoch die Kinder vorherſchen, 
durchſchreitet man die Handelsvorſtadt Sinagawa, um zum 
Quartier zu gelangen, wo die europäiſchen Geſandten 
wohnen. 

Fern vom Mittelpunkt der Stadt, von den Paläſten 
des Adels und rom Size der Regierung gelegen, haben 
dieſe diplomatiſchen 7 ein ſehr bescheidene Aus⸗ 
ſehen. Es ſind ehemalige Wohnungen japaniſcher Mönche, 
welche in Folge der Verträge von 1858 von ihren Bes 
ſitzern proviſoriſch verlaſſen wurden, als man ſich der 
Täuſchung hingab, die fremden Vertreter würden in Jedo 
ruhig leben können. 

Dieſer Wahn wurde durch die abſichtlich angelegte 
Feuersbrunſt im Januar 1863 zerſtört und das Proviſo⸗ 
rium dauert noch fort. 

Der Aufenthalt der Fremden in Jedo iſt nur ein 
zeitweiliger und die europätichen Diplomaten kommen nur 
auf einige Stunden in dieſe Stadt, um dringende Ge⸗ 
ſchäfte zu beſorgen. 

Die Gebäude, die man ihnen eingeräumt hat, ſind 
daher eher Abſteigequartiere als eigentliche Wohnſitze. 
Auch haben die früheren Eigenthümer derſelben ihren 
Rechten nicht entſagt. 


Zwar werden die Todten nicht mehr auf dem 


Friedhofe des Tempels begraben, der den Fremden als 
Garten dienen ſoll, aber die Prieſter ſetzen in demſelben 
ihre Andachtsübungen fort, ohne ſich im Mindeſten von 
der Nachbarſchaft der Europäer ſtören zu laſſen. - 

Von der Terraſſe Saikaidſe der franzöſiſchen Lega⸗ 
tion genießt man eine herrliche Ausſicht über den Golf 
von Jedo. 

Am Abend erglänzt die Rhede in großartiger Be⸗ 
leuchtung. Hunderte von Barken bewegen ſich zwiſchen 
15 Forts und der Küſte, um beim Fackelſchein zu 
iſchen. 

Den großen Schiffen, welche außerhalb der Rhede 
el gewährt die Beleuchtung einen zaubervollen An⸗ 
Ick. 


Man erzählt ſich in Jedo, ein engliſcher Diplomat, 
der einige wichtige Geſchäfte in der Hauptſtadt abzu⸗ 


machen hatte, ſei vor einigen Jahren des Abends auf der 


Rhede von Jedo angelangt und habe lange Zeit mit 
Wohlgefallen dieſe prächtige Beleuchtung betrachtet, welche 
aber auch die Aufmerkſaukeit des Commandauten des 


R 


J Aritung, 


mat befand, in nicht geringem Grad 


rößeſten Theile in Staats⸗ und ſonſtigen geldwerthen 
Nauen und nur zu einem geringen Theile (34,461 
Thaler.) in Hypotheken angelegt. In der Mitte des ver⸗ 
floſſenen Monats September hatten die Geſammteapita⸗ 
lien des Schatzes einen Courswerth von rund 5,600,000 
Thlr. mit einem Zinsertrage, welcher ſich pra 1867 auf 
225,467 Thlr⸗ beläuft. Nach dem allerhöchſten Erlaſſe 
vom 16. Sept. 1867 ſollen die Zinſen des Schatzes zur 
Verwendung kommen für folgende Zwecke: 1) Unterſtützung 
des Chauſſeen⸗ und Landwegebaues, 2) Unterhaltung der 
Land⸗Krankenanſtalten und Landes-Hoſpitäler, Anlegung 
und Unterhaltung einer Arbeits⸗Anſtalt zu Verbüßung 
der von den Polizeibehörden verfügten Haft von Land⸗ 
ſtreichern, Bettlern und Arbeitsſcheuen, 4) Beſtreitung 
der Koſten der Landarmenpflege einſchließlich der Anle— 
gung und Unterhaltung eines Landarmenhauſes, 5) Un⸗ 
bien Bg und Ergänzung der Landesbibliotheken. Zu 
dieſen Verwendungszwecken ſollen jetzt noch hinzutreten: 1) 
Beſtreitung der Koſten des Communallandtags und der 
communalſtändiſchen Verwaltung, einſchließlich der im 
Jahre 1868 erwachſenen derartigen Koſten; 2) Unter 
ſtützung der milden Stiftungen, Armen⸗, Wohlthätigkeits⸗ 
und Rettungs⸗ Anſtalten, ſowie Uebernahme der bisher 
vom Staate geleiſteten Unterftügungen für Zwecke der 


Armenpflege; 3) Unterhaltung des Taubſtummen-Inſtituts 


zu Homburg; 4) Beſtreitung der Koſten des Unterhalts 
elternloſer unvermögender Kinder, ſoweit die Verpflich⸗ 
tung hierzu nach dem Ausſchreiben des vormaligen kur⸗ 
heſſiſchen Staatsminiſteriums vom 15. October 1822 dem 
Staate obliegt; 5) Bildung eines Fonds für Zuſchüſſe 
zu Landes- Meliorationen. 


— Es wird entſchieden beabſichtigt, für die Folge 
auch die Panzerſchiffe nur im Inlande, reſp. vorzugsweise 
auf den Marinewerften zu erbauen. Mit Rückſicht hie⸗ 
rauf wird mit dem Jahre 1869 das Ingenier- Perſonal 
der Bundesmarine entſprechend vermehrt und namentlich 
auch für die älteſten Ingenieure eine ihrer dienſtlichen 
Thätigkeit entſprechende und angemeſſen dotirte Charge 
(Ober⸗ Ingenieure) begründet und ſodann namentlich auch 
der Bau eines Trockendocks und von Hallingen an der 
Kieler Bucht möglichſt beſchleunigt. Ueber die Wichtig⸗ 
keit der Sache bedarf es wohl keines weitern Wortes. 
Es iſt eine Lebensbedingung für unſere junge Flotte, daß 
ſie in Bezug auf die Herſtellung der Schiffe unabhängig 
geſtellt ſei vom Ausland. Für die vaterländiſche Eiſen⸗ 
induſtrie iſt der Selbſtbau der Panzerſchiffe natürlich 
ebenfalls von der eminenteſten Bedeutung. 

Die „N. A. Z.“ enthält folgende offiziöſe Mit⸗ 
theilung: Von den bei dem königl. Obertribunal beſchäf⸗ 
tigten Hülfsrichtern ſind in neuerer Zeit, wie bereits in 
hieſigen Blättern mitgetheilt drei dieſes Auftrages entbun⸗ 


engliſchen Kriegsſchiffes, an deſſen Bord ſich der Diplo⸗ 
in Anſpruch 


nahm. 

5 Als ſich Beide in ihre Cajüten zurückgezogen hatten, 
wollte jeder von ihnen ſeiner gnädigſten Königin über den 
Eindruck Bericht erſtattten, den ihre Ankunft auf die Ja⸗ 
paner gemacht hatte. Der Diplomat meldete dem 
„Foreign Office“, ſeine Anweſenheit ſei von den Einge⸗ 
borenen durch eine allgemeine Beleuchtung gefeiert 
worden. 

Der Schiffs⸗ Commandant, der die Sache von einem 
Neun verſchiedenen Standpunkt auffaßte, berichtete an die 
dmiralität in London, die Stimmung der Japaner ſei 
eine ſo böſe, daß ſie ſelbſt des Nachts bei Fackelſchein 

an der Errichtung neuer Batterien arbeiteten. 
So hatten ſchlichte und argloſe Fiſcher zu zwei fo 


verſchiedenen Anſchauungen und Berichterſtattungen Ver⸗ 


anlaſſung gegeben. 

In den Straßen von Jedo wurden wir von der 
Menge in ziemlich wohlwollender Weiſe, aber mit einer 
ſehr ungebundenen Vertraulichkeit empfangen. 


Die an den Thürſchwellen lungernden Kinder riefen 


mit lautem Geſchrei ihre Elten herbei, um dieſes ſeltſame 
Schauſpiel zu ſehen. 

Das lärmende und bunte Publikum bekundete feine 
ungezwungene Verwunderung durch laute Ausrufungen, 
Bemerkungen und helles Gelächter, das Niemand zu un⸗ 
terdrücken ſich die Mühe gab. 

Vor unſeren Pferden laufen und ſpringen die Betos 
— Pferdeknechte — denen wir große weiße Strümpfe 


N Bart hatten, da man hier den Herrn nach der Fußklei⸗ 


ung des Dieners beurtheilt, mit unverwüſtlicher Pan 


keit und Laune einher, die jelbft durch einen mehrſtündi⸗ 


gen Ritt durch die Stadt nicht erſchöpft werden. 

Von Zeit zu Zeit geſtattet ihnen die Enge eines 
Durchganges oder eines ſchmalen Gäßchens einige Secun⸗ 
den Raſt, aber wo es abwärts geht oder wo das Terrain 
Hinderniſſe bietet, iſt jeder Beto ſtets beim Kopfe ſeines 
Pferdes, welches er durch kleine zur Vorſicht mahnende 
Laute aufmuntert. 

Dieſe Betos bilden eine eigene Corporation, eine 
Art Freimaurerei, in welcher jeder ſeinen Rang erwirbt 
und ſtufenweiſe aufſteigt; es mögen ihrer nun zwei oder 
ehn und hundert ſein, ſo iſt nur einer immer der Be⸗ 
ſehlehaber 

In Jokahama hat ein Oberhaupt der Betos das 
Inſpections⸗ und Controlsrecht über alle ſeine Untergebenen, 
die ſich dem Dienſte der Fremden widmen. Er viſitirt, 


ohne daß dieſe es wiſſen, ihre Stellungen und trifft feine 


Verfügungen. 
Eines ſchönen Morgens iſt ihr Beto verſchwunden 


und man findet an ſeiner Stelle einen andern, den das 


2% 


den, zwei derſelben vom 31. Decemb up J. an, der 
dritte ſchon früher. Der Jufttzmirife iſt alſo ganz 
nach dem Grundſatz verfahren, den er im Abgeordneten⸗ 
hauſe ausgeſprochen hat, nämlich, daß die Zahl der Hülfs⸗ 
richter anf das äußerſte Maß zu beſchränken ſei. Auch wird zur 
Remuneration der noch übrig bleibenden vier Hülgs richter 
ſeit dem 1. d. M. nicht ein Pfennig aus öffentlichen 
Mitteln verwendet und es iſt mithin dem bekannten Be⸗ 
ſchlutz des Abgeordnetenhauſes volle Berückſichtigung zu 
Theil geworden. Es hätte nahe gelegen, die ſchon ſeit 
einem Jahre für die früher vom Obertribunalsrath Ho⸗ 
meyer bekleidete halbe Stelle vakanten 1100 Thlr., ſo 
wie die vom 1. Januar d, J: vakant gewordenen 1100 
Thlr. für die bisher vom Obertribunalsrath Heffter be⸗ 
kleidete halbe Stelle zu Gunſten der Hülfsarbeit zu ver⸗ 
wenden. Der Juſtizminiſter hat aber die Anſtellung 
des Kammergerichtsraths v. Diepenbroick Grüter als 
Obertribunalsrath vor dem Ablauf des letzten Jahres 
allerhöchſten Orts beantragt, ſo daß dieſer als ſolcher 
vom 1. Jan. d. J. an die vakanten Mittel von 2200 
Thlr. bezieht. Aus alledem ergiebt ſich augenſcheinlich, 
daß der Juſtizminiſter dem Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
hauſes gegenüber mit vollſter Loyalität verfahren iſt.“ — 
Weshalb nnn alſo jene zornige Drohrede, welche eine 
Mücke in einen Elephanten umſchuf? 


— Die militäriſchen Verhältniſſe des Norddeutſchen 
Bundes ſind jetzt definitiv geordnet, und es bedarf, wie 
die „militäriſchen Blätter“ bemerken, „nur eines kurzen 
Telegramms aus Berlin, um faſt eine Million Soldaten 
unter die Waffen zu rufen.“ Den Kern der Armee bil- 
det die preußiſche, „welche mit den ihr einverleibten frü⸗ 
heren Contingenten bereits völlig zu einem gleichartigen 
Ganzen verſchmolzen iſt.“ Die Verſchmelzung ſo vieler 
ehemaliger Bundescontingente mit dem Heere führte den 
Officiercorps zahlreich neue Elemente zu und machte an⸗ 
dererſeits wieder Abgaben an die neuen Truppentheile 
nöthig, welche an Stelle der aufgelöſten Contingente er⸗ 
richtet wurden. Zugleich bedingte dieſe Verſchmelzung 
eine ganz neue Landwehrbezirks⸗-Eintheilung, wobei der 
Grundſatz feſtgeſtellt wurde, die kleinen Verwaltungsbezirke 
mit den mitäriſchen zuſammenfallen zu laſſen und wieder 
jedem Infanterie-Regimeute ſeinen beſonderen Ergän⸗ 
zungsbezirk zuzuweiſen. Das Ergänzungs⸗ und Control⸗ 
weſen wurden neu geordnet, die Verhältniſſe der Officiere, 
des Beurlaubtenſtandes feſtgeſtellt und dabei zugleich die 
Officiere in Reſerve und Landwehr eingetheilt. Durch 
die neue Bezirkseintheilung der Ade iſt auch die 
Zahl der Landwehrbataillone in den alten Landen Preußens 
vermehrt worden. Überhaupt ift für die Beſatzungsarmee 
nicht unerhebliches geſchehen, wohin namentlich zu rechnen 
iſt, „daß der Grundſatz endlich verlaſſen wurde, den Be— 


Haupt der Aſſociation geſchickt hat, denn ſeine Autorität 
iſt mächtiger und wirkſamer als die des fremden Herrn. 
Dieſer muß ſich dieſes Vorgehen gefallen laſſen, deſſen 
Folgen übrigens keine Unzuköͤmmlichkeiten bieten.“ 

Im Jahre 1863 gerieth das Haupt der Betos für 
die Fremden mit dem Haupte der Betos für die Japaner, 
Wii . wegen der ſchönen Augen einer Dame in 

treit. 

Der erſtere wurde von den Leuten des letzteren öffent- 
licht verunglimpft, geſchmäht, 55 5 

Am Abend waren alle Stallungen leer; beide Lager 
ſtanden ſich kampfbereit gegenüber. 

Die Polizei mußte einſchreiten, um den Streit, der 
in einen Kampf auszuarten drohte, zu ſchlichten. 

Zwei Tage lang herrſchte die größte Aufregung und 
auf einigen Punkten fauden theilweiſe Scharmützel ſtatt. 

Für den Fremden, der in kürzeſter Zeit ſich einen 
Begriff von Jedo bilden will, iſt die angenehmſte Prome⸗ 
nade die nach Aſaxa, dem größten Tempel der Stadt, der 
unter den Schutz der Göttin Quanon-Sama geſtellt iſt. 

Schlägt er auf dem Rückwege von dort eine ſchräge 
Richtung nach rechts ein, ſo wird er auf dieſem Ausflug 
die zwei Hauptphyſiognomien der Stadt, die militäriſche 
oder ariſtokratiſche und die commerzielle oder volsthümliche 
kennen gelernt haben. 

Einige Schritte weit von der franzöfiſchen Legation 
zieht die große Handelsſtraße vorüber, eine Verlängerung 
jener Straße, welche einerſeits nach Jokohama führt und 
nachdem ſie ſich durch ganz Jedo durchgeſchlängelt, Canäle 
und Flüſſe überſchritten hat, nördlch der Stadt in ihrer 
urſprünglichen Geſtalt ausmündet. 

In dieſen Quartieren der Kaufleute giebt es weder 
Luxus noch ſchöne Architectur; ſie begnügen ſich, die Häu⸗ 
ſer rein zu halten. 

Da findet man kein Elend, aber auch keine Pracht 
entfaltung. due 

Vor jedem Hauſe iſt ein kleiner Kunſtgarten mit 
einem Baſſin, welcher der Familie zur Beluſtigung 
dient. 

Längs des Balcons im erſten Stock häugen dünne 
Rouleaux aus Carton, welche vom Winde hin und her 
R werden, und an denen ein kleiner Hammer 
efeftigt tft, der an eine gläſerne Kugel ſchlägt und einen 
angenehmen Klang hergiebt. 

Im Frühjahr ſieht man gläſerne Kugeln, in welchen 
e Fiſchlein, ſchwimmen, auf den Wurzeln feiner und 
grüner Farrenkräuter ruhen. 

Das Volk iſt ſich hier überall gleich: kindiſch bis in 
das vorgerückteſte Alter, umgiebt es ſich mit kleinen Spie⸗ 
lereien und ſetzt uns durch die unnachahmliche Grazie in 
Verwunderung, welche es in der Verfertigung von Tände⸗ 
leien entfaltet, die uns unbekannt ſind. 


rot 
he 


darf an Beſatzung für jede Feſtung durch Ingenieure, und 
zwar nach der Kopfzahl, feſtſtellen zu laſſen und dadurch 
für jede Feſtung verſchiedene „Detachements“ an Jägern, 
Cavallerie und Pionieren zu bilden, deren taktiſche Ver⸗ 
wendung ihrer verſchiedenen Stärke und Gliederung we⸗ 
gen ziemlig ſchwierig war.“ Durch Wiederannahme des 
neuen „militäriſchen“ Grundsatzes iſt das Mittel gewon⸗ 
nen worden, entbehrliche Feſtungs⸗Beſatzungen auch an⸗ 
derweitig im freien Felde, zu Etappendienſten, Blocaden 
u. ſ. w., ohne weitere Umformung verwenden zu können. 
: Nach dem neuen Bundesregulativ der Servisge⸗ 
währungen wird für die zum Zwecke der Artillerie-Schieh- 
übungen zu beſchaffenden Quartierleiſtungen, ſofern die 
davon getroffenen Ortſchaften nicht einer höheren Klaſſe 
angehören, die Entſchädigung der zweiten Sevisklaſſe ge⸗ 
währt; für vorübergehende Quartierleiſtungen, ſoſern die⸗ 
ſelben die Dauer von 30 Tagen überſteigen, wird eine 
höhere Servisentſchädigung in der Weiſe gewährt, daß 
die betreffenden Ortſchafteu in die nächſt höhere, jedoch 
mindeſtens in die dritte Serviskaſſe aufrücken, die Ort⸗ 
ſchaften der höchſten Serviskaſſe aber einen Zuſchlag von 
20 PCt, erhalten. 5 
Stuttgart, 6. Januar. Großes Aufiehen erregt 
eine hier vor wenigen Tggen ausgegebene neue illuftrirte 
Wochenſchrift, welche im Verlage von Herrmann Schen⸗ 
lein unter dem Titel „Allgemeine Familien⸗Zeitung“ er- 
ſcheint. Nachdem man bisher glaubte, daß durch die 
Wohlfeilheit der beſtehenden derartigen Journale die Au- 
ßerſte Grenze erreicht ſei, ſtellt dieſes außerordentliche 
Unternehmen alles Vorhandene in Schatten, denn obgleich 
Na Nummer 16 Seiten des größten Folio⸗Formats um- 
aßt und der Inhalt an Gediegenheit, die Illuſtrationen 
von wirklich künſtleriſcher Ausführung, ſelbſt den weit⸗ 
gehendſten Anſprüchen genügen, koſtet das Quartal nur 
18 Sgr., das Heft uur 6 Sgr. Nicht nur ſämmtliche 


Journale Deutſchlands, ſondern auch aller gebildeten Völ⸗ 
ker werden hierdurch übertroffen, ſo daß wir Deutſchen 
[et in Wahrheit die billigſte Zeitſchrift der Welt be⸗ 
iten. 


Provinzielles. 
Flatow, den 12. Januar. (Eiſenbahnarbeiten.] 
Zur Ergänzung meiner Correſpondenz in letzter Nummer 
unſerer Zeitung theile ich noch mit, daß ein Eiſenbahnar⸗ 
beiter von den bei der erwähnten Schlägerei Schwerver⸗ 
wundeten bereits ſein Leben aushauchte. — Die milde 
Witterung kommt den Eiſenbahnarbeitern, bei unſerer 
Eiſenbahn ſehr 7 Statten; nachdem nahe 160 Arbeiter 
täglich bei derſelben beſchäftigt waren, iſt eine anſehnliche 
Strecke von ca. 3 Meilen bereits planirt und fängt man 
— — y 


Längs der Mauer hat jedes Haus ſeine Feuerſpritze 
aus Holz, welche von einem Dutzend pyramidenförmig 
aufgeſtellter Eimer gedeckt iſt. 

Das Ganze wird durch ein Dach gegen die Son⸗ 
nengluth geſchützt. 

Aus der ſorgfältigen Erhaltung dieſes Materials er⸗ 
kennt man ſchon, welche wichtige Rolle die Feuersbrünſte 
im japaniſchen Leben ſpielen und doch ſind in keinem 
Lande der Welt die Löſch⸗Anſtalten jo zahlreich und jo 
gut e e als gerade hier. 

Die Zimmerleute, Dachdecker und Maurer ſind in 
Brigaden eingetheilt und verſammeln ſich beim erſten 
Signal unter den Befehlen eines bekannten Chefs. 

Man ſiehr die Leiterträger in ihren täglichen Uebun⸗ 
sen ihre Leitern ohne Stütze mitten in der Straße auf⸗ 
ſtellen, und während die Einen mittelſt an die untern 
Sproſſen geſchickt angelegter Haken die Leiter im Gleich⸗ 
gewicht und aufrecht erhalten, klettern die Gewandteſten 
die Sproſſen hinauf und bilden die mannigfaltigſten 
Menſchenpyramiden. 

Die meiſten dieſer Leute tragen einen Helm von 
lackirtem Leder, metallnen Ohrlappen, nach Art der 
Kriegshelme. 

Ein oberhalb des Scheitels angebrachtes Loch geſtat⸗ 
tet die freie Circulation der Luft; ein kurzes wollenes 
Mäntelchen von dunkler Farbe iſt im Innern des Helms 
angenäht und wird unter den Raſenlöchern hermetiſch zu⸗ 
gefmäpft, jo daß nur der obere Theil des Geſichts dem 

auch ausgejesr. bleibt. 

Der aljo ausgerüſtete Mann kann ſehr ige der 
Erſtickung widerſtehen. 8 

Als Waffe hat jeder Feuerwehrmann einen langen 
ee e mit eiſernen Ringen verſehenen Haten, deſſen 
charfe Spitze leicht in die Balken eindriagt. 

Dieſes Werkzeug dient vermöge ſeines Gewichtes 
und ſeiner Schneide zum Niedereißen, vermöge ſeiner 
Länge, die ihm geſtattet, die Gegenſtände mitten in den 
Flammen zu erreichen, zum Retteu derſelben. 

Es it ſchwer, ſich einen Begriff von dem Schau⸗ 
ſpiel einer Feuersbrunſt in Jedo zu machen. 

Die Allarmglocke ertönt in einem der entfernteſten 
Stadtviertel. ; , 

Beim erften Signal ſetzt ſich Alles in Bewegung 
und eilt von allen Seiten, von den weiteſten Entfernun⸗ 
gen herbei. 5 

Die große Maſſe der Feuerwehrmänner verſchwindet 
in der ohne Ende anwachſenden Menge der Neugierigen 
und Freunde. 

Wer hat irgend einen Verwandten in dem bewohn⸗ 
ten Stadttheil? x 

Es wäre eine große Unhöflichkeit, ihm nicht Beiſtand 
zu leiſten oder ſich nicht nach ſeinen Bedürfniſſen zu erkundigen. 

g f (Schluß folgt) 


bereits bei Schneidemühl die Schienen an zu legen. 


Wir wollen hoffen, daß mit dem kommenden Frühlinge 
die Erdarbeiten in einem größeren Umfange in Angriff 
genommen werden. Die betreffende Baudirection hat in 
Flatow vor einiger Zeit die Oberetage eines Hauſes 
gemiethet und werden allem Anſcheine nach auch die Erd⸗ 
arbeiten nahe unſerer Stadt in nächſter Zeit beginnen. 


Lokales. 


* — Perſonel-Khroniz. Unſer Landsmann, der Phyfiker Herr 
Aug uſt Böttcher hat am Donnerſtag den 6. d., vor feiner 


Abreiſe aus Berlin nach Königsberg, von Sr. Maj. dem Kö⸗ 


nige eine prachtvolle Brillant⸗Nadel nebſt einem Anfchreiben 
erhalten. 

— Handwerherverein. Am Donnerſtag den 14. d. Vortrag 
des Lehrers Herrn Fröhlich: Ueber das Leben der Spinnen. 

— Handelskammer. Die Ergänzungswahlen der Handels⸗ 
kammer finden am Montag den 18. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer ſtatt. Es ſcheiden aus: 
die Mitglieder Herren G. A. Körner und Landecker; die 
Stefivertreter Herren Bärwald (verftorben), A. Gieldzinski und 
A. Henins. Die Ausſcheidenden find wieder wählbar; die 
Nichterſcheinenden werden durch die Wahl der Anweſenden ge— 
bunden. Die Liſte der paſſiv Wählbaren iſt in der Magiſtrats⸗ 
Regiſtratur einzuſehen. Societäts⸗Handlungen können nur eine 
Stimme zur Wahl abgeben. 

- Sommunales. In der Sitzung der Stadtverordneten am 

6. 5. Mts. legte der Magiſtrat derſelben ein Reſeript des 
Herrn Miniſters des Innern vom 28. Nov. v. J. zur Kenntniß⸗ 
nahme vor, welches ein gleichmäßiges Verfahren der Königl. 
Regierungen betreffend die Beſtätigung der Wahlen zu Ma⸗ 
giſtratsämtern herbeizuführen beſtimmt iſt. Der Herr Minifter 
ſpricht darin aus, daß das auf Grund der Reſcripte vom 27. 
März 1809 und 8. Januar 1833 in mehreren Landestheilen 
berge brachte Verfahren, wonach den ſtädtiſchen Magiſtratsper⸗ 
onen nach beſtätigter Wahl von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung Beſtallungen ertheilt und dieſe mit den eingerückten Wahl⸗ 
bedingungen von der Bezirksregierung beſtätigt werden, der 
Correetheit ermangeln, da über die Zuläſſigkeit event. Geneh⸗ 
migung der Wahlbedingungen eine beſondere und rechtzeitige 
Beſchlußnahme der Regierung erforderlich ſei; im übrigen aber 
vom Standpunkte der Aufſichtsbehörde es genüge, wenn dem 
Gewählten von der Regierung aus eine einfache Beurkundung 
der von Seiten des Staates erfolgten Beſtätigung der Wahl 
ertheilt werde. Der Miniſter beſtimmt deshalb: 1) Ehe die 
Neuwahl eines Magiſtratsbeamten ausgeſchrieben wird, iſt die 
mit Genehmigung der Bezirksregierung zu bewirkende Feſtſetzung 
der Beſoldung, jo wie die ſonſtigen von der Stadtverordneten— 
verſammlung etwa beſchloſſenen Wahlbedingungen der Regie⸗ 
rung zur Keuntnißnahme vorzulegen, welche dieſelben zu prüfen 
und die gegen das öffentliche Recht verſtoßenden Bedingungen 
zu beſeitigen hat. Wahlen, welche auf unzuläſſige Bedingungen 
bin vorgenommen find, können vor Erhebung der letzteren nicht 
als zur Beſtätigung geeignet angeſehen werden. 2) Iſt die Be⸗ 
ſtätigung der Wahl von der Regierung beſchloſſen oder Aller⸗ 
höchſten Orts ertheilt, jo wird die Communalbehörde in üblicher 


Weiſe davon in Kenntniß geſetzt und das Erforderliche wegen 


Einführung des beſtätigten Beamten verfügt, welchem Letzteren 
bei der Einführung ein die Beſtätigung der Wahl bekundendes 
Decret der Regierung, bez. eine Abſchrift der Allerhöchſten Be⸗ 
ſtätigung ausgehändigt wird. 3) Der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung bleibt es überlaſſen, ob ſie dem beſtätigten Beamten 
noch eine beſondere Beſtallung mit den von Aufſichts wegen 
nicht unzuläſſig erklärten Wablbedingungen ertheilen will, welche 
dann in der Urſchrift vom Magiſtrate, in der Ausfertigung 
vom Bürgermeiſter oder deſſen Stellvertreter und einem zweiten 
Magiſtratsmitgliede, unbeſchadet der der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in der für die Vollziehung ihrer Beſchlüſſe beſtimmten 
Form freizulaſſenden Mitnnterzeichnung, zu vollziehen und durch 
den Gemeindevorſtand auszureichen iſt. 4) Eine Genehmigung 
ſolcher Beſtallungen durch die Regierung findet nicht ſtatt; doch 
iſt die erforderliche Genehmigung der Aufſichtsbehörde für die 
Beſtimmung der Dienſtbezüge oder vom Geſetze abweichende 
Vereinbarungen über die Penſion durch beſondere Verfügung 
auszuſprechen und kann in das Beſtätigungs⸗Deeret aufgenom⸗ 
men werden. 

— Verſammlung. Am Montag den 11. traten in Berlin 
auf Anregung eines Cirkulars, welches unter dem 6. Dezember 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns 


v. J. von Stalſund und Stettin an die Vorſtände der Ge⸗ 


neinden in den Städten, welche Feſtungen find, erlaſſen und 
von Bürgermeiſter Francke und Stadtbaurath Hobrecht unter⸗ 


zeichnet iſt, Bevollmächtigte der betreffenden Gemeinden zu= 
ſammen, um über die nächſten Schritte zur Abhülfe der Miß⸗ 
ſtände zu berathen, welche durch das durchaus veraltete Rayon⸗ 
Regulativ vom 10. September 1828 hervorgebracht werden, 
ſowie die Befugniß der Behörden, Feſtungsrayons uach eigenem 
Befinden und ohne Entſchädigung der Beſitzer der dadurch be⸗ 
troffenen Grundſtücke zu erweitern. Es wurde eine Kommiſſion 
zur Feſtſtellung einer Petition an das Abgeordnetenhaus und 
au den Reichstag wegen Abänderung des bisherigen Rayon⸗ 
geſetzes gewählt. Zum Vorſitzenden wurde Oberbürgermeiſter 
Haſſelbach aus Magdeburg und zum Schriftführer Stadtbau⸗ 
rath Hobrecht aus Stettin gewählt. 


— Militäriſches. Bei der Anmeldung zum einſährig frei⸗ 
willigen Militärdienſte beſteht jetzt die Erleichterung, daß die⸗ 
jenigen, welche ihre wiſſenſchaftliche Qualification durch Schul⸗ 
zeugniſſe nachweiſeu, von der perſönlichen Geſtellung bei der 
Prüfungscommiſſion befreit find und den Berechtigungsſchein 
zum einjährig freiwilligen Militärdienſt zugeſchickt erhalten. 


— Witterungszuſtaͤnde. So wie bei uns, jo zeichnet ſich der 
zeitige Winter faſt überall durch eine milde Temperatur aus. 

Wir laſſen bier einige bemerkenswerthe Witterungs- Notizen 

folgen, In Neapel blühten die Mandelbäume ſchon um Neu- 
jahr. — In Heidelberg und Umgegend zeigen ſich blühende 

Bäume: auch Schmetterlinge wurden bereits geſehen. — Nach 

Privatmittheilungen aus Islaod herrſchte dort ebenſo milder 

Winter wie anderswo; man hatte im Dezember 7 R. Wärme. 

Dem Fiſchfang iſt das Wetter günſtig. ; 


— Während aus Englaud von „grünen Weihnachten“ ge⸗ 
meldet wird und in Norddeutſchland die mildeſte Witterung 
herrſcht, berichtet man aus New = Dort, 16. Dezeember: Der 
Wiuter hat hier endlich in aller Form Einzug gehalten; ſämmt⸗ 
liche Kanäle, viele Häfen und ſchiffbare Flüſſe find geſchloſſen, 
namentlich im Nordweſten iſt die Kälte ſehr intenſiv; der 
Miſſiſſippi und Miſſouri nebſt ihren Nebenflüſſen ſind von 
einem Ufer zum andern zugefroren. 


— Cheater. Am Montag, den 11. d. „Lorle“ ꝛc. War die 
Darſtellung der Titelrolle durch Frl. Denkhauſen, namentlich 
was den Dialekt anlangt, nicht mimiſch fo virtuos uud effeet⸗ 
voll, wie durch Frau Formes und Frl. Zanner, der insbeſon⸗ 
dere eine große Fertigkeit im ſchwäbiſchen Dialekte zu ſtatteu 
kam, ſo war doch ihre „Lorle“ immerhin eine anſprechende Fi⸗ 
gur. — Am Dienſtag den 12. fand die dritte Wiederholung des 
Benedix'ſchen Luſtſpiels „die relegirten Studenten“, und zwar 
bei beſetztem Hauſe ſtatt, — ein unzweideutiges Zeichen, daß 
ſowohl das Stück, wie die Durchführung deſſelben im Ganzen, 
wie als auch der einzelnen Partieen gefallen haben. 


Mit Bezug auf das .Eingeſandt“ in der v. Num, betref⸗ 
fend die Theater⸗Referate in unſerer Zeitung, geſtatten wir 
uns zu bemerken, daß wir auch den Theatervorſtellungen in 
dieſer Saiſon ein nicht minderes Intereſſe ſchenken als ſonſt, 
aber die Veranlaſſung zu ausführlichen Theaterreferaten iſt jetzt 
geringer. In unſeren Theaterreferaten richteten wir die 
Aufmerkſamkeit zunächſt und zumeiſt auf den geiſtigen Inhalt 
der Fabel, die Zeichnung der Charattere und die Kompoſition, 
in zweiter Linie auf die Leiſtungen der Darſteller. Die Stücke, 
welche bisher zur Aufführung kamen, ſiud der Mehrzahl nach 
durch öftere Darſtellungen dem Publikum bekannt und zur Ge⸗ 
nüge beſprochen worden, boten mithin zu kritiſchen Bemerkungen 
keine Veranlaſſung. Novitäten ließen wir nicht unbeachtet mit 
Ausnahme der Poſſen, die bekanntermaßen weniger ein Gegen⸗ 
ſtand kritiſcher, eingehender Beſprechung ſind, als vielmehr nur 
den Zweck haben, einen Abend hindurch die Lachmuskeln des 
Auditoriums in Bewegung zu erhalten und durch ihr muſika⸗ 
liſches Beiwerk das Ohr an genehm zu affiziren. Leider iſt die 
Poſſe der Gegenwart kein dramatiſches Kunſtwerk. — Aber 
auch die Leiſtungen der Geſellſchaft, die Aufführung der Stücke, 
boten im Gauzen zu Ausſtellungen weuig Veranlaſſung, na⸗ 
mentlich die der Luſtſpiele, welche gemeinhin gut einſtudirt waren 
und die mimiſche Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Kräfte nicht' 
überſtiegen, was für die Umſicht und die Tüchtigkeit der Re⸗ 
giſſeure ſpricht. Das öffentliche Urtheil über die Geſellſchaft 
lautet, wie dies auch die Auslaſſungen in der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung sio! am 6. d. Mts. und der frequente Beſuch des Theaters 
bekunden, günſtig und anerkennungsvoll. 


f Jonds: 


Brief kaſten, 
Eiugeſandt. 

— Cheater. Der Donnerſtag verſpricht wieder außerordent⸗ 
lich geiſtreich zu werden. An dem genannten Tage wird näm⸗ 
lich wieder ein neues Stück von Roderich Benedix in Scene 
gehen, es iſt dies: „Zwiſchenträgereien.“ Der Titel läßt ſchon 
Vieles vorausſetzen und Roderich Bendix hat es ſchon oft ver⸗ 
ſtanden feine Stoffe auszubeuten; wir verweiſeu nur auf feinen 


letzten großen Erfolg mit den relegirten Studenten. Außerdem 


findet an dem genannten Tage das Benefiz für Frau Piorkowska, 
unſere mit Recht ſo beliebte komiſche Alte ſtatt, die in dem ge⸗ 
nannten Stücke die Hauptrolle ſpielt und in einer klatſchſüchtigen 
ſich in Alles mengenden Frau uns gewiß ein treffliches Genre⸗ 
bild und eine neue Probe ihres Charakteriſirungstalentes geben 
wird. Fügen wir noch hinzu, daß „Zwiſchenträgereien“ in Berlin 
Hamburg, Wien etc, von demſelben Erfolge begleitet waren wie 
die zärtlichen Verwandten, die relegirten Studenten und viele 
andere, und daß ſich die übrigen Hauptrollen in den Händen 


Jean Meyers und der Damen Denkhauſen und Zweibrück be⸗ 


finden, ſo glauben wir mit Recht annehmen zu dürfen, daß Fr. 
Piorkowska am Donnerſtag das wohlverdiente volle Haus vor 
ſich ſehen wird. 

— O Ihre Notiz „Schulweſen“ iſt nicht mitzutheilen, da 
dieſelbe eine nicht leicht zu beweiſende Beſchuldigung gegen die 
katholiſche Geiſtlichkeit enthält. 

Die Redaktion. 


— Herr Theater⸗Director Wölfer wird freundlichſt erſucht, 
die höchſt unterhaltende Poſſe „Heydemann und Sohn,“ welche 
zur Zeit neunmal in Bromberg bei ausverkauftem Haufe ge⸗ 
gegeben worden iſt, auch hier eheſtens zur Aufführung zu 
bringen. K —, IL , P , 8 —, M. 

— — — K —— 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 13. Januar. cr. 


Ruſſ. Banknoten. 
Warſchau 8 Tage. „ 
Poln. Pfandbriefe 4%: . 65 


Weſtpreuß. do. 40% 825708 
Poſener do. neue 4%. 847 
Amerikaner. rn 80 ⁰ 
Oeſterr. Banknoten 33,8; 843/4 
RIERLIENEL N, IR EEE AT 54/8 
Weizen: . 

anf AB 
Boggen: feft. 
Wen RE TITTEN HE. GEL SEND 
Sanur ß,, 
Januar⸗Febr. 51/4 
Frühjahr 519è 
Nübol: 

loco. 8 977 
Frühjahr er Fr 
Spiritus: behauptet. 
loco. 1507 
Jauuar 15½ 
15/6 


Frühjahr. 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 13. Januar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 


83/8 83½ gleich 120 — 120% 

Danzig, den 12. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 131 — 134 pfd. nach Qualität 89 — 931/g 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 87½ — 91 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 84 — 89 
Sgr., Sommer- u. rother Winter: 130-137 pfd. von 
75—82½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128—133 yfd. von 62¼—63½ Sgr. p. 81% Pfd. 

Erbſen, von 67½—68½ Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 56 — 61 Sgr. große 
110 — 118 von 57—62 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 37½8 38 Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus 14⅜ Thlr. bezahlt. 


Amtliche Tagesuotizen. 
Den 13. Januar. Temperatur Wärme — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 9 Zoll. 


Stets vorräthig in der Buchhandlung 


Anſetate. 


Verſpätet. 

Ein herzliches Lebewohl allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten bei unſerer Ab⸗ 
reiſe nach Berlin. 

Herrmann Guttmann und Frau. 

geb. Aron. 
Heſtern Abend ſtarb unſer geliebtes 
Töchterchen Hedwig am Scharlachfieber. 

Falkenſtein, d. 12. Januar 1869. 

Hermes und Frau. 


Zahnarzt 
F. Beschorner 
Hotel S Kronen 


Zimmer Nro. 7. 
Sprechſtunde von 9—4 Uhr. 


Friſche Kieler Bücklinge 
bei Friedrich Schulz. 


und der Umgegend mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mich Louiſen⸗ 
ſtraße Nr. 88 als 


Zäckermeiſter 
niedergelaſſen habe, und bitte mein Unter⸗ 
nehmen zu berückſichtigen. Für große und 
geſchmackvolle Backwaaren werde ich ſtets 
Sorge tragen. 

Gleichzeitig habe ich eine Niederlage 
Breiteſtraße Nro. 90 A. im Laden des 
Pfefferküchler Herrn Thomas errichtet. 

Thorn, den 11. Januar 1869. 


__ August Schlurof. _ 


Eine im Putzfach geübte Direetrice, 
wünſcht als ſolche eine anderweitige Stel- 
lung. Näh. in der Expedition d. Blattes 
unter Nro. 321. 


| Da ich noch nicht die genügende An⸗ 


zahl Klafterſchläger in meinem Walde habe, 

ſo nehme ich noch mehrere in Arbeit und 

können ſich zu jeder Zeit bei mir melden. 
Louis Angermann. 


Schleſiſchen CI Sahnen-Käfe 
a Stück 3 bis 3½ Sgr., zum Wieder⸗ 
verkauf billiger, empfehlen 


Friedrich Schulz. Benno Richter. 


W ksiegarni ErnestaLambeck w Toruniu 
wyszedl i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach = 


Sjerp-Polaczka 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwyozajny 
1869. 


Drugie, poprawione i poimnoZone wydanie. 


Cena 5 sgr. 


von Ernſt Lambeck: 
Erklärendes 


Fremdwörterbuch 
in der Schrift- und Umgangsſprache 
vorkommenden 
fremden Redensarten 
Angabe ihrer richtigen Ausſprache, Be⸗ 
tonung und Abſtammung. 

3. vermehrte und perbeſſerte Auflage. 
Preis: 10 Sgr. 


Der Beſitzern zu Alt Thorner Kämpe, 
Alt Thorn und Gurske meinen innig⸗ 
ſten Dank, für die mir in meinem Brand⸗ 
unglück geſpendete Unterſtützung. 
Korzeniec, den 13. Januar 1869. 
L. Nickel. 


pin junges Mädchen, welches der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
auch nöthige Schulkenntniſſe hat, wird für 
ein Material⸗Geſchäft und Schanuk ver⸗ 
langt. Wo? jagt die Exped. d Bl. 


. Bekanntmachung. | 
sm ber Grabiaer Forſt find für das I. Quartal 1869 folgende Holzverſteigerunbs⸗ 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen. 


Datum. E des Verſteigerungs⸗Termines. | Belauf. 


Am 18. Jan., 8. Febr., I. u. 22. März | Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 
Am 25. Jan., 15. Febr., 8. März Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha.] Frydolin. 
Am 11 Jan,, 1. u. 22. Febr. 15. März Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe Frydolin. 


Victoria- Créme. 


Schnell und ſicher unter Garantie 
des Erfolges beſeitigt das von uns er⸗ 
fundene Schönheitsmittel Victoria ⸗Creme: 
Pickel, Finnen, Flechten und Hautaus⸗ 
ſchläge jeder Art. Die Anwendung dieſer 
unübertrefflichen Creme iſt höchſt einfach, 
die Wirkung eine erſtaunlich ſchnelle. 

Die ungeheure Verbreitung dieſes 
wirklich reellen Beſeitigungsmittels wird 
ohne Zweifel zu vielen Nachahmungen 
Veranlaſſung geben, deshalb warnen wir 
das Publikum vor dergleichen Falſifikaten 
und bitten gefälligſt darauf zu achten, 
daß jede echte Büchſe Victoria-Creme ge⸗ 
ſiegelt iſt und unſere Firma mit einge⸗ 
brannter Schrift enthält. 

Geprüft und genehmigt von der Me⸗ 
dizinalbehörde zu Leipzig. 

In Originalbüchſen mit Gebrauchs- 
anweiſung à 20 Sgr. und 1 Thlr. 
Ramprath & Schwartze, 

Parfümerie⸗ und Toiletteſeifenfabri⸗ 
kanten, Leipzig. 

Alleiniges Depot für Thorn bei 
Louis Gree, Coiffeur. 


Ver / St. 20 Sgr., per ½ Fl 10 Sgr. 
Eau de Cologne philocome 
(Cölniſches Haarwaſſer), 
hat mit Recht allſeitigen 
Anklang gefunden, den es 
ſeiner außerordentlichen 


tub on zu 


Brückenstrasse Nro. 20. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab in dem ehemali⸗ 


gen Geſchäftslokale des Herrn Kaufmann Gutekunst ein Wein- und Bier⸗ 
Geſchäft nebſt Reſtauration eingerichtet habe. Mein Unternehmen dem Wohl⸗ 
wollen des geehrten Publikums beſtens empfehlend bemerke ich nur noch, daß 
Getränke und Speiſen gut und die Bedienung prompt ſein werden. 


Thorn, den 5. Januar 1869. j ; 
J. Rezulski. 


Flora, 
Praͤmien-Collecte für das Jahr 1868 zu Cölu. 


Des Königs Majeſtät haben der Aekien-Geſellſchaft „Flora“ zu Köln zum 
Zweck der Beſchaffung der Geldmittel Behufs Errichtung und Erhaltung einer höheren 
Lehranſtalt für Botanik und Gartenbau die Veranſtaltung einer Prämien⸗Collecte nach 
einem Plaue, Inhalts deſſen 200,000 Looſe A 1 Thlr. ausgegeben werden, die Prä⸗ 
mien aber in Geldgewinnen zum Betrage von 70,000 Thalern und in Gewinnen an 


Die Fleiſchlieferung für die Menage⸗ 
küche der Brückenkopf⸗Kaſerne fol. vom 4 
18. d. Mts. ab anderweitig vergeben wer⸗ 
den. 

Lieferungs⸗Unternebmer wollen Ihre 
Offerten entweder ſchriftlich oder mündlich 
dem Unterzeichneten im Brückenkopf mit⸗ 
theilen. 

Thorn, den 12. Januar 1869. 
Frhr. v. Tschammer, 
Hauptmann und Präfes der Menage⸗ 
Commiſſion. 


—— 
Die hieſige Bürgermeiſter⸗Stelle mit 
einem Jahresgebalt von 400 Thylr. iſt zu 
beſetzen. Qualifizirte Bewerber um dieſe 
Stelle wollen ihre Meldungen bis zum 1. AM 
k. Mts. uns portofrei zuſenden. 
Fordon, den 9. Januar 1869. 


Der Magiſtrat und Stadtverordneten, 


Thorner Credit-Geſellſcaft 
G. Prowe & O. 

Die Herren Aktionäre lade ich hier⸗ 
mit zu einer außerordentlichen General, 
Verſammlung zu Montag den 18. Januar 
er., Abends 8 Uhr in den Saal des 
Herrn Hildebrandt ergebenſt ein. 

Tages ordnung: Beſchlußfaſſung 
über Reviſion und Aenderung der Statuten, 
insbeſondere über Verlängerung der Ge— 
ſellſchaft bis 31. Dezember 1874 und über 
Vertheilung des bis 31. Dezember 1868 „4 
angeſammelten Reſervefonds, ſowie Auf. 
nahme des betreffenden notariellen Aktes. 

Thorn, den 12. Januar 1869. 

Der perſönlich haftende Geſellſchafter 
Gustav Prowe. 5 
ch ſuche einen Lehrling für mein 7 
Geſchäft. 


J. Schlesinger - 
Wohnungen 3 verm. Gr. Gerberitr. 287. 


Pflanzen und Blumen zum Betrage von 5000 Thaler beſtehen ſollen, Allergnädigſt zu 
geſtatten geruht. 
Die Königliche Regierung veranlaſſen wir, die vorgedachte Allerhöchſte Ges 
nehmigung durch Ihr Amtsblatt reſp. Ihr fonftiges Publikations⸗Organ zu veröffentlichen. 
Berlin, den 31. Auguſt 1868. 


Der Miniſter des Innern: Eulenburg. Der Finanz⸗Miniſter. Im 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und 
Der Mi⸗ 


Auftrage: Mölle. 
Medicinal- Angelegenheiten. 
niſter für die landwirthſchafttichen Angelegenheiten: 
5 Oppermann. 
Die Prämien dieſer Collecte beſtehen: 


In Vertretung: Lehuert. 
Im Auftrage: 


a. In einem Hauptgewinne von . 25,000 Thlr. 
b. „ „ Gewinne von EB ae 5000 „ 

- „ zwei „ ” . . 2000 Thlr. = 4000 v 
d. „ adt — . er |, Sr 
8 A FCC 
f. „ fünfzig „ o 5000 „ 
g. „ dreihundert Gewinnen vonn 25 „ — 7500 „ 
h. „ zweihundertfünzig Gewinnen von 20 „ = 5000 „ 

i. „K fünfhundertfünfzig Gewinnen von 10 „ 5500 „ 


in fünfhundert Gewinnen an Pflanzen und Blumen, Werth 


März d. J. Looſe find 
Thorn. 


Lebensverficherungsbank f. D. in golha. 


Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1867 waren ſehr günſtiger Art. 
Durch einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (2379 Perſ. mit 5,052700 
Thlr), welcher nächſt dem Jahre 1865 größer war als in irgend einem anderen 


Jahre, iſt 
die Zahl der Verſicherten auf 31000 Perf., 
die Verſicherungsſumme auf 56, 400000 Thlr., 
. der Banlfonds auf 14,600000 Thlr., 
geſtiegen. 


Bei einer Jahreseinnahme von 2,600000 Thlr. waren nur 1, 140000 Thlr. für 
650 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der rechnungs · 
mäßigen Erwartung zurückſteht und den Verſicherten eine abermalige hohe Dividende 
in Ausſicht ſtellt. 

In dieſem und den nächſten vier Jahren werden über 

zwei und eine halbe Million Thaler 

vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für das Jahr 1868 
eine Dividende von 36 pCt. und für 1869 eine ſolche von 39 pet. ergiebt. 

Verſicherungen werden vermittelt durch Herrm. Adolph in Thorn. 


Feuktverſicherungsbank für Deuiſchland zu Golha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutfchland zu Gotha 
wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1868 

co. 65 Prozent 
ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 

Die genaue Berechnung des Antheils fir jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der 
vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1868 wird am Ende des Mor 
nats Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jeder⸗ 
zeit bereit Thorn, den 13. Januar 1868. 

Herrm. Adolph. 
Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. 


We: für Winter und Sommer 
ſind vom 1. April zu vermiethen in 
Platte's Garten. 
Ein großer Laden mit Schaufenſter, ift 

billig gleich oder von Oſtern zu 
vermiethen bei 


Cöln a. Rh. A. Moras & Cie, 
Hoflieferanten. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck. 
Allen Landwirthen empfohlen! 
Zu beziehen iſt durch Ernst Lam- 
beck in Thorn: 


2 J 
Caſchen Ralender JE werner ngen Sartre Baer 


Haus- und Landwirthe 
auf das Jahr 1869. 
Von Dr. William Löbe. 
Elfter Jahrgang. 

Eleg. geb. mit Leinwandtaſche u. Golddruck. 
Preis l. Callico 18 Sgr., i. Leder 22½ Sgr. 

Löbe's Taſchen-Kalender iſt für je⸗ 
den Landwirth durch feine praktiſche Brauch 
barkeit, Reichhaltigkeit, Eleganz und Wohl⸗ 
feilheit ein unentbehrliches Bedürfniß. 


(Ein Hausflarlaven nebſt Wohnung iſt 
Arise Wort 3. | 


Abzu⸗ 


Barbier, an der 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Donnerſtag, den 14. Januar. Zum Be⸗ 
nefiz für Frau Emma Piorkowska. 
Bei aufgehobenem Abonnement zum 
erſten Male, neu: „Zwiſchenträgereien 
oder: Sie mengt ſich in Alles.“ Neueſtes 


— 2 re Driginal-Fufifpiel in 4 Aeten von Ro⸗ 
1 ganz neues Obductions⸗Beſteck und derich Benedix. 
1 Mikroskop zu verkaufen M. Schirmer. L. Wöltfer, 


0 ä ———ů—ů—ů—ů—— —— — 
Für Reiſende und Auswanderer! 
Regelmäßige directe Paſſagier⸗Beförderungen nach allen Häfen Amerika's, 
von Hamburg und Bremen — nicht über England — 

zu den billigſten Preiſen, mit Dampf- und Segelſchiffen erfter Kaffe, 
jeden Mittwoch und Sonnabend mittelft Dampfſchiffen, 
jeden J., 3., 15. und 12. des Monats mittelſt Segelſchiff 
finden nach wie vor, wie ſchon ſeit ſechszehn Jahren, durch meine Vexaifktlung ftatt, 
worüber jede Auskunft bereitwilligſt ertheile. TEE, 


H. C. Plaswmann in Berlin, £ 


Louiſenplatz 7. | 
Königl. Preuß. conceff, General-Agent für den Umfang des ganzen Staats, 
ſowie mein Special⸗Agent Herr J. Goldschmidt in Thorn. 
Schon ſeit 2 Jahren litt ich am Kehlkopf und krampfhaftem - 
fortwährenden Huſten, 
wogegen alle angewandten Mittel erfelgles blieben. Ich gebrauchte aus hieſiger Nie- 
derlage 3 Flaſchen des Schleſiſchen FJenchel⸗Honig-Extracts von L. W. Egers in Bres⸗ 
lau, fühlte mich ſchon nach der erſten Flaſche viel beſſer und nach Genuß aller 3 
Flaſchen geheilt. Ich wüaſche, daß dies der ganzen Welt bekannt würde. 
Hildesheim, den 18. September 1868. H. C. F. Surgdorf. 


pP meiner Peufionsanſtalt finden junge 
Mädchen moſ. Glaubens zu jeder Zeit 
liebevolle Aufnahme. Penſionspreis ſehr 
mäßig. 
Berlin, Landsbergerſtr. 75. 

A. Heilborn, Witwe. 


Bei veralteten oder ſehr heftigen Hals- und Bruſtleiden, Huſten, Katharrh ꝛe. 
iſt in Rede ſtehender Extraet von auffallend raſcher Wirkung, wenn man die Flaſche 
vor jedesmaligem Gebrauch in warmem Waſſer erwärmt. Der Schleſiſche Fenchel. 
Honig- Extract von L. W. Egers in Breslau iſt nirgends weiter echt zu haben, als nur 
bei R. Götze in Toorn. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst, Lambeck. 


